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II. Wie Siegfried erzogen wurde
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erſelbe Falke , der ihr im Traum erſchien ,

e Mutter deutete ; wie blutig rächte ſie ihn

an ihrer nächſten Sippſchaft , die ihn erſchug ; -

durch ſein , des Einen , Sterben fand mancher Mutter Kind den Le

Wie Siegfried erzogen wo

a wuchs in Niederlanden eines reichen Köni

o Roth !

de

ſſ Vater , der hieß Siegmund , ſeine Mutter Siegelind )

und breit bekannt ,
in einer reichen Veſte ,

unten am Rhein gelegen und Kanten war genadenannt

wie ſtattlich ſchön er war ,Ich ſag ' euch von dem Hel

ib, wie aller Schande und jedes Makels bar ;

ühmt durch ſeine Stärke ward bald der kühne Held :

ßer Ehren ſich noch gewann auf dieſer Welt !
hei, was er gro

Siegfried , ſo war geheißen derſelbe Degen gut ,

der heimſucht ' viele Reiche durch ſeinen Heldenmuth ;

kraft ſeiner großen Stärke ritt er in manches Land .

Hei , was er ſchneller Degen auch unter den Burgunden fand !

Eh' noch der kühne Degen völlig erwuchs zum Mann ,

mit ſeiner Hand gethan ,

davon in aller Zukunft man ſingen mag und ſagen ;

wir müſſen von ihm vieles verſchweigen in unſern Tagen .

hatt ' er ſchon ſolch

n Tagen ſeiner Jugend ,

önnte Wunder erzählen von Siegfried ' s Rittertugend :

was Ehren an ihm wuchſen , wie ſchön ſein ganzer Leib!

Aus ſeinen beſten Zeiten ,

in ihrer Minne ihn manches weidlich ſchöne Weib .



das zuuedaß er zu Hofe ritt

Fraun und Mädchen
ſich zeige immerdar ;
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30.
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Gar ſelten ließ man reiten ohn' Obhut ihn als Kind;

mit Kleidern hieß ihn zieren Siegmund und Si —
auch pflagen ſein die Weiſen , in Ehr' und Lehr' bekannt ,

drum mocht' er einſt gewinnen wohl beides , Leute und Land .

Nun war er in der Stärke , daß er ſchon Waffen trug ,
weſſeer dazu bedurfte , deſſ ſtand ihm frei

auch bald auf ſchöne Frauen ſich richtete

Die mochten in allen Ehren wohl gern den ſchönen Siegfried minnen .

NDalie

er woll ' mit lieben Freunden ein hohes Feſt begehn ;
die Mär ' ward auch getragen in andrer Könige Land ;

ſo Fremden als Bekannten verlieh er Roſſ ' und reich Gewand .

ß ſein Vater Siegmund ſeinen Mannen kund geſchehn ,

Wen man nur finden mochte , der Ritter ſollte ſein

um ſeiner Abkunft willen , alle Edelknaben ſein ,

die lud man ein zum Lande , zu feſtlich hohen Dingen ,

auf daß ſie mit dem Königsſohn zugleich das Ritterſchwert empfingen .

Von dieſem hohen Feſte man könnte Wunder ſagen :

Siegmund und Siegelinde , ſie haben davon getragen
viel Ehre mit all dem Gute , das austheilt ' ihre Hand ;

drum ſah man ſo viel Fremde zu ihnen reiten in das Land .

Vierhundert Degen ſollten anlegen Ritterskleid

zugleeicher Zeit mit Siegfried ; da war manch ſchöne Maid

gar raſtlos bei der Arbeit ; denn alle waren ihm hold

Viel edle Steine faßten die Frauen ein in Gold

Die ſie mit Borten wollten einwirken auf ' s Gewand

den jungen ſtolzen Recken ; deſſ war genug zur Hand .

Der Wirth hieß 4 errichten den Mannen , ſo da kamen

iegfried erlangte Ritters Rang und Name



zethan :
fand Kurzweil den Freude dran .

Nan ſang zu Ehren Gottes die Meſſe . Dann erhob
ſich rings von allen Leuten ein Drängen und Getob ;
die da zu Rittern wurden nach Rittersbrauch geſchlagen ,

rfuhren ſo viel El wie kaum erhört in ſpätern Tagen .

0 nde itt an
urnierte ſo lautd

daß man erdröhnen hörte die Veſte und den Saal ;
die hochgemuthen D

n füllte die Lüfte mit Ge
bis zum Palaſt h

u; das war mit Fleiße ſo gethan .

38. Der Wirth bat aufzuhoͤren ; man zog die Roſſe fort ;
nun waren noch zerbrochen viel ſtarke Schilde dort

viele Edelſteine im Gras zer reut zu ſehen
lichten Schildesſpangen ; das war von Speeresſtoß geſchel

29. Dem Ruf zu Tiſ end, die Gäſte , lang gereiht ,
bei vieler edlen Speiſe vergaßen der Müdigkeit ,
auch Humpen Weins vom beſten man auf in Fülle trug ;
den Fremden und Bekannten erwies man Ehre da genug .

40. Wie viel ſie auch der Kurzweil noch trieben Tag für Tag ,
der vielen fahrenden Leute nicht einer der Ruhe pflag ;
ſie dienten für die Gabe , die man da reichlich fand :
darüber lobte und rühmte man König Siegmund ' s ganzes Land .

n



41.

46.

Der König hieß verleihen

Land ſowohl als Burgen ,
all ſeinen Schwertgenoſſen viel ſchenkte ſeine Ha

da ward ihnen lieb die Reiſe ,

Das hohe Feſt wohl währte

Frau Siegelind , die reiche ,

dem Sohn zu Liebe

ſie thät es wohl verdienen ,

D

es ſtoben nur ſo die Roſſe

als hätte man noch zu leben

kein Ingeſinde , wähn ' ich, ſo große Milde

Gar löblich und in Ehren

bis

der alten Sitte p

vertheilte rot

daß ihm die Leute waren hold .

er Armen unter den Fahrenden
und Kleider von

ſchloß

10

Siegfried , den jungen Mann ,

wie ſonſt er ſelbſt gethan ;
nd,

die ſie gethan ins Land .

an den ſiebenten Ta

nancher Hand ,

der Tage Einen nur ;

je erfuhr .

ſich die Feſtlichkeit ;

von vielen reichen Herren man hörte ſeit der Zeit ,

daß ſie dem jungen S

doch nicht begehrte deſ e

So lang ' noch beide lebten ,

nicht mochte die Krone tragen
er werden HerreDoch wollt

die irgend furchtbar dünkte dem

Ihn durfte niemand ſchelten ;

er

iegfried
ſen der gute Sohn und Rittersmann .

gern waren unterthan ;

Siegmund und Siegelind ,

der beiden liebes Kind ;

all der Gewalt im Land ,

egen kühn und vielgewandt .S2

ſeitdem er Waffen nahm ,

der Recke, traun , gar ſelten zu Raſt und Ruhe kam;

s alser ſuchte nid treiten ;

macht ' ihn für alle Zeiten in fremden Reichen wohl bekannt .
und ſeine ſtarke Hand
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